
Heelſorgearbeit der Heſundung des Ehelebens.
Von Th Mönnichs in Exaeten Holland

a) Eine ſchreckliche Seuche verheert das Eheleben ni nur
bei unſerem weſtlichen Nachbar Frankreich, ſondern auch n deutſchen
Gauen. Dieſe Tatſache beweiſt der Hirtenbrief der außerbayeriſche
deutſchen Biſchöfe vom Auguſt 19131) durch den einfachen Hin  2
weis auf die erſchreckende Erſcheinung, daß Im ahre 1876 mn Deutſch—
and auf 1000 Einwohner noch Geburten, 1911 nuLl noch
in Berlin nur 21,2 kamen; was für 1911 einen Ausfall von
800.000 Geburten ausmache gegenüber 1876 Und doch feſt,
daß das Jahr 1876 keineswegs als ein normales zu gelten hat, da
dieſes fürchterliche Laſter damals ereits wirkſam war. Der Abſtieg
Iſt ſeit 1911 noch ſchrecklicher geworden. Was bedeuten im Vergleich
3 dieſen alljährlichen Verluſten eigentlich die Uuns 0 ur  AL er
ſcheinenden einmaligen Verluſte des Weltkrieges!

Wie Heſſenbach mn ſeiner von glühender Vaterlandsliebe durch
wehten Broſchüre?) bemerkt, kommen dabei allerdings
m Betracht: Die Abnahme der Fortpflanzungsfähigkeit der Kultur
völker a) infolge einer allgemeinen Entartung und infolge der
Zunahme der Geſchlechtskrankheiten, des roniſchen Alkoholismus,
der Frauenleiden und anderer Krankheiten. Die Ehemüdigkeit
beſſer Eheſcheu beſonders der jungen Männer und die Steigerung
der Zahl der Eheſcheidungen.“ Gleichwohl iſt die ewollte, ſünd⸗

Geburtenverhütung und die verbrecheriſche Geburtenvernichtung,
„der böſe Wille, der böswillige laſterhafte Bbrau der Ehe die
Haupturſache“ (Hirtenſchreiben). Gewiß haben die atholiſchen Ge
biete Im allgemeinen größere Widerſtandsfähigkeit das
Eindringen dieſer ſittlichen Seuche ezeigt, aber freigeblieben ſind ſie
nicht, und das Unheil 10 auch hier unabſehbar zu werden. Da
iſt der Wunſch der Redaktion NUL 3u begründet, zu bieten
ber die Tätigkeit des Prieſters bezüglich der Geſundung des Ehelebens.

b Der Seuchenbekämpfung dient als Grundlage die Erforſchung
des Krankheitserregers, ſeiner Lebensbedingungen und fördernder Ver
ältniſſe Als eigentlicher Krankheitskeim läßt ſich m Unſerem
Falle wohl mit Profeſſor Mausbachs) eine „kurzſichtige Diesſeits⸗
ethik und eine entſprechende genußſüchtige Lebenspraxis“ bezeichnen,
glaubensloſes oder glaubensſchwaches Streben nach einer 1eS
ſeitsglückſeligkeit, von welcher man obendrein wähnt, ſie könne der

Alle Anführungen Iun dieſem Artikel, die elnem ſonſtigen VerfaſſerAusdrücklit zugewieſen werden, ſind dieſem Send reiben entnommen.
„Sind wir machtlos dieſen Völkermord?“ Verlag des literariſchenInſtituts Dr Huttler, Augsburg —1915 In den Bemerkungen und For

derungen 21 Are  . eine eſſere Orientierung den Grundſätzen der
Moraliſten 5 wünſchen. Rede auf dem Katholikentag von en 1912

eutſchen Volkes.“
„Der ampf geg die moderne Sittenloſigkeit elne Hü des
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Pflichterfüllung und der er als ürze entraten günſtiger
materieller Nährboden hat ſich erwieſen das Wohnungselend
infolge der Bodenſpekulation und liberalen Baupolitik der Groß
ſtädte Die Koſten einer Wohnung von mehr als zwei Zimmer werden
für viele unerſchwinglich, kinderreiche Familien wird ielfach über⸗
au nicht' vermietet. Daneben ſpielt die allgemeine Entwertung des
Geldes und die daraus ſich herleitende Lebensmittelteuerung auch
eine ewiſſe Rolle, eine viel größere die Steigerung der Anſprüche
ans Leben vonſeiten der genußſüchtigen Zeitkinder. Gefördert hat

Ein ſolches gott⸗die Entwicklung eine rührige 49 and
widriges und naturwidriges Verhalten mn der Ehe wird nun gar
n Unſerer böſen Zeit heimlich und offen angeprieſen und anempfohlen
Als beſondere Klugheit und Vorſicht, als Schutzmittel für die
Geſundheit und den Wohlſtand der Familie, als die Uun die
Luſt zu eigern, die Laſt und orge 3u vermindern. Und eine
fluchwürdige Induſtrie leiſtet hierbei verbrecheriſch eihilfe.
Oeffentlich und auf Schleichwegen weiß ſie ihre verruchten Artikel
dem Volke aufzudrängen.“ Reicher Kinderſegen gilt in der zöffent⸗
lichen Meinung' als Rückſtändigkeit', 10 „Schandei. Gewiſſenhafte
Eltern mit zahlreicher Nachkommenſchaft ſind geſellſchaftlich
möglich', unfein“; agte doch bor einiger Zeit ein neun jähriges
Mädchen: „Wir haben heute wieder emn Kindchen bekommen (das
dritte), jetzt ind wir nicht mehr vornehm.“ ott und Hohn
gießen ſich von allen Seiten ber die Dummheit' pflichttreuer Eltern,
als 0b das böſe eiſpie! weiter Kreiſe, beſonders tonangebender,
nicht ereits Verſuchung böte Leider darf nicht verſchwiegen
werden, daß Uuns eine furchtbare Gegnerſ

aft erwachſen iſt un
den gottentfremdeten, gewinnſüchtigen oder wenigſtens eine Drien⸗
ierung durch die ITchliche Moral abweiſenden Vertretern des mn
o achtenswerten Aerzteſtandes. „Laſſet euch nicht abbringen von
der Pfli  reue durch lügenhafte Vorſpiegelungen, nicht durch
chlechtes Beiſpiel, nicht durch die böſe Luſt des eiſches“ mahn
das Hirtenwort.

2 Wie die Seuchenbekämpfung In der phyſiſchen Ordnung als
Hauptgruppen unterſcheidet: Seuchenabwehr, Bekämpfung einge⸗
drungener Seuchen beſonders Ur Verhinderung weiterer Aus
breitung, und Heilbehandlung der einzelnen Erkrankungsfälle, 0 wird
auch wohl gegenüber dieſer Seuche auf ſittlichem Gebiete prak⸗
iſcheſten ähnlich verfahren werden können. Freilich von Abwehr kann
nUur noch ie Rede ſein bei einigen ſeuchenfreien Oaſen Es bleibt alſo erſtens
die Bekämpfung der eingedrungenen Seuche und Verhütung ihrer wei—
eren Ausbreitung, zweitens Heilbehandlung der einzelnen Krankheits⸗
fälle, oder mit anderen orten Tätigkeit des Prieſters vor der
Gemeinde, peziell auf der Kanzel, 2 ſeine Tätigkeit Im Beichtſtuhle

Die Sanierung des Wohnungselendes, der Lebensmittelteuerung,
der Erſchwerung der Lebenshaltung, die Bekämpfung der volks
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vergiftenden Literatur, Kunſt' und Reklame und dergleichen durch
ſtaatliche Maßnahmen und Fürſorge ſoll jedem Im öffentlichen Leben
ſtehenden Mann, ſomit dem Seelſorger Herzen liegen.
Eine diesbezügliche Tätigkeit mo wohl nicht zur eigentlichen
Seelſorgearbeit 3 rechnen ern Eher ſchon eine Beobachtung der
Lokalzeitungen auf Anzeigen bezüglich Blutſtockungen', Rat m Frauen⸗
leiden“ Uum deren Wiederholung verhindern; desgleichen
Ueberweiſung von (Gemeindemitgliedern zugeſandten Katalogen an
einen ‚Männerverein zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit
zwecks Strafverfolgung, am gegen die Anpreiſung und den Ver
trieb von ‚Pariſer Gummiartikeln' mn Raſierſtuben und ähnlichen
Betrieben, Sorge für die Anzeige beim Staatsanwalt bezüglich
gewerbsmäßiger Fruchtabtreibung vonſeiten gewiſſer Aerzte und
Hebammen.

Was un die Bekämpfung der Eheſtandsſeuche und Arbeit
der Hebung des Ehelebens auf der Kanzel angeht, ſo kann

unterſchieden werden a eine indirekte, eine direkte.
Erlöſchen oder Abnahme de Glaubens, der Jenſeitshoffnung und

des Pflichtgefühls iſt der iſtig Nährboden für die „ſittliche Fäulnis,
die bis zur Lebenswurzel der Familie hinabgedrungen iſt 4⁴ Alles, was
zur Feſtigung des Glaubens, Stärkung der Jenſeitshoffnung und
der ſittlichen Willenskräftigung geſchie dient dieſer wichtigen Auf
gabe mn einer Weiſe, die man gegenüber der direkten Bekämpfung
n1 ch unterſchätzen möge. Auch ohne irekte Anwendungen kann
man in der ſonntäglichen Predigt dieſes Ziel wirkſam verfolgen.

ank erte Dienſte leiſten Predigten, welche die Göttlichkeit
des Glaubens den Zuhörern faßlich nahebringen (vor einer Qan  —

gebrachten Apologetik' ſei jedoch ausdrücklich gewarnt). Die Beleh
ungen Im Laufe des Kirchenjahres über den Zweck des Erden—
lebens, der nicht iſt, ſich hier einige Zeit möglichſt bequem und
genußreich 3u machen, die unermüdlichen Hinweiſe, 3u en as
droben iſt, die Warnungen vor „zügelloſem Begehren, kalt be
rechnender Selbſtſucht und Habſucht, ſeiger Scheu vVor Mühen und
Opfern“, die indirekte oder direkte Bekämpfung dieſer Begierden im
allgemeinen und der ihnen förderlichen Anſchauungen in enn nicht
3zu verachtende tück Arbeit zur Hebung des Familienlebens I
beſonderen. Die gewöhnlichen Belehrungen ber die Pflichten

btt und eine heiligen Gebote, U  ber den Wert der chriſtlichen
Lebensarbeit mn alen und Beſchwerden, ber die Ewigkeitswerte
ſchaffende etreue Pflichterfüllung ſind eigentlich auch ein ampf

die falſchen Anſchauungen und Grundſätze, die der Sitten—
verderbnis ſoviel Vorſchub eiſten Was aneben on geſchieht zur
Stärkung der Willenskräfte die Lockungen verderblicher
Grundſätze, Beiſpiele, Verführungskünſte und der eigenen unbändigen
Triebe: Ermunterung glaubensſtarkem Handeln, Förderung des
Sakramentempfanges, Erziehung zur Selbſtzucht, Hebung des Gebets
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lebens ſind alles Hilfsmittel in dieſem Feldzuge gegen das
Eheverderbnis.

& Was die mehr irekte Arbeit an der Hebung der ehe
lichen Volksgeſundheit angeht, ſo dürfen Dir auch da von Belehrun 9
nicht abſehen wollen. Das Schreiben des Geſamtepiſkopates gibt
dazu nicht nur das Beiſpiel, ondern auch ein Muſter. „Ihr Wi
Geliebte, daß die Ehe nicht nur eimn Privatvertrag zwiſchen zwei
Menſchen iſt, nicht nur eine wichtige bürgerliche Einrichtung, ondern
ein Lebensbund, den der allmächtige ott zugleich mit der Er⸗
ſchaffung des Menſchen geſtiftet, den ETL ſchon Im Paradieſe geſegnet
und mit ſeiner Schöpferkraft befruchtet hat Dieſen Lebensbund hat
Jeſ

Us Chriſtus Iun einer Kirche zur Würde eines Sakramentes
erhoben. Es iſt nun nach des Wort ein großes Geheimnis,
aber in II und in der Kirche Eph 5, ſelber ein ·übbild
der wunderbaren Vereinigung des Gottmenſchen mit einer Kirche.

Das aber iſt der Hauptzweck der Ehe ur die unlösliche
Lebens— und Liebesgemeinſchaft der beiden Gatten eine Familie zu
gründen, Kindern das Leben U ſchenken, die Fortpflanzung de  D
Menſchengeſchlechtes, den Fortbeſtand der Kirche und des Staa  ES
3u ſichern, die Erde mit Menſchenkindern 3u bevölkern und den
Himmel mit Gotteskindern gemäß Gen wachſet und verviel⸗—
fältigt Such.

2

Dieſe direkte Arbeit kann und ſoll zunächſt eine auf
bauende, poſitive ſein Belehrung nicht nUuLl über den Zweck der
Ehe, auch über ihre gottgeſetzte Heiligkeit mit Pflichten nd Rechten.
Solche Belehrung iſt zUum kleineren eil vielleicht beſſer eigenen
Standespredigten für Mütter und Väter oder gemeinſchaftlichen für
Eheleute vorzubehalten. Aber ganz gewiß hat die jetzt vielgenannte
Erziehung zur Mütterlichkeit'“ bei den Jungfrauen auch vor ſolchen
Belehrungen nicht zurückzuſchrecken, ſchon mindeſtens um ihnen die
Dummen Romanlügen auszutreiben; und in entſprechender Weiſe auch
bei den Jünglingen. Denn leider werden ereits vor dem Ein.
I1 uun den Eheſtand die Anſchauungen der ungen (ute beiderlei
Geſchlechtes ielfach gründlich durchſeucht und ſie ſel mit prak
tiſcher Lebensklugheit' reichlich durchtränkt. Die Bemerkungen halb⸗
wüchſiger Burſchen und Mädchen und deren ſchändli raffiniertes
Sündenleben laſſen dies nur deutlich erkennen. Junge amen laſſen
ſich bon der Heirat wohl kaſtrieren durch Entfernung des Eierſtockes.
Da Ut eS ahrlich not, mit der chriſtlichen ahrhei nicht ginter
dem erge halten.

Man hat nulr allzulang 9eglaubt, auf der Kanzel dürfe der
Finger nicht dieſe offene un des Volkskörpers gelegt werden,
Um die 50n fides nicht zu ſtören oder harmloſe eute nicht auf Dinge
aufmerkſam zu machen, von denen ſie nichts wüßten dem Feind
hat das Terrain zum ungehinderten und ungeſcheuten Beſäen
mit Unkraut vollſtändig überlaſſen, vielleicht ogar ſich mitreißen

heol.⸗prakt. Quartalſchrift IJ. 1916
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laſſen von der Lüge die Belehrung der Jugend über die Folgen
der Unzuchtsſünden und die exuelle Aufklärung eten das große
Heilmittel das Laſter.

Das Beiſpiel der 3u Fulda 1913 verſammelten öfe wird
ſolcher Anſchauung wohl endlich den Boden E  oge haben, abge⸗
ehen davon, daß ſchon längſt das bonum IuIE danach rief
elbſt die Rückſicht auf die bona fides einiger oder vieler beiſeite 3u
ſchieben Die Behandlung einer ſo heiklen Sache vor der Allge
meinheit erfordert aber großen akt. Daß dieſer jedoch ſelbſt mit
großer Freimütigkeit und Klarheit vorgehen kann, zetg wieder das
er zitierte Hirtenſchreiben. Der Takt auch, daß
ohne zwingende Not ein junger Konfrater ſich nicht dieſer Themata
bemächtige, ltere vor ihm da  U berufen ſind

Weniger Schwierigkeiten bietet jedenfalls die Behandlung dieſes
Stoffes vor einer Zuhörerſcha die nu Qus Eheleuten beſteht Die
zahlreichen Predigten n den Müttervereinen und anderen Standes—
vereinen von der heiligen Familie, ebenſo die Standespredigten
bei Volksmiſſionen würden Gelegenheit ſein einer aus
reichenden Behandlung vor einem ausſchließlich QAus Eheleuten
beſtehenden Publikum. Dann könnte man au manche irrige
ewiſſen beruhigen über Dinge, welche Noldin! in 79, 82, 83 CT
örtert Auf dieſe Nummern möchte ich noch eigens hinweiſen, dami  *

ſich QNit ſeine Moral— und Paſtoralgrundſätze nich hineinreden
von Frau IDr Emanuele Meyer,?) die ſtrenge Pflichten und

Forderungen ſtatuiert, wo ES ſich ielfach nuL Rat
ſa mes handelt.

In dieſen Standespredigten kann man die Tachſächlichkeit und
Schrecklichkeit der Sünden den Zuhörern zum Verſtändnis bringen.
Wie chwer von Begriff manche ſind, zeigte mir eine Epiſode, 0
eine verheiratete Frau nach der Predigt eines Konfraters, die (Q

Deutlichkeit Er ni wünſchen übrig gelaſſen hatte, erſt bet
ſpezieller Behandlung den Ausruf tat „Ah, hat das der andere
Herr gemeint?“ ſt eS ferner Ni ſchrecklich wie verblendet vieke
Mütter ſind bezüglich der Verbrechen das keimende
Leben Sie röſten ſich beim Vollziehen wie beim Auslaſſen In der
Beichte arüber hinweg mit der Ein⸗ und Ausrede! EeS ſei noch
nichts geweſen.“ Da tut * wahrlich not  . bisweilen einmal klar und
deutlich 3u agen, daß ein neues Menſchenleben nicht erſt nach dem
fünften Monate vorhanden iſt, ſondern ereits vom Augenblick der
Empfängnis An, auch nicht erſt nach vier Wochen oder Qaunn onſt
die Menſtruation ausſetzt. Nicht beſtimmt genug kann vorgelegt
werden, wie jeder Verſuch ob eS geholfen hat oder nicht', ‚ob man
eS weiß, daß ES geholfen hat oder nicht', als (verſuchter) KHindes

1) De SeRxtO Praecepto et de USU matrimonii ed 11 ò̃ua.oeołÆ& „Vom
en zur Frau“, Stuttgart. (55 QAuſen
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ord gebeichtet werden muß und daß (meiſtens) jeder neue Ver
ſuch auch bei demſelben Fall ein Verbrechen emn junges
Menſchenleben iſt NB Es wäre zu wünſchen, daß beim Unterrichtprnnrrrrr rrrrrrtereeteteeeeteettsttenrn der Hebammen und krankhaft veranlagter Mütter auf die Taufe der
unfreiwillig vorkommenden Fehlgeburten öfters Rückſicht 9e

werde. Ebenſo haben Schwiegermütter und Nütter
nicht ſelten einmal von der Kanzel eine energiſche Ermahnung nötig,
daß ſie ihren Schwieger⸗Töchtern und -Söhnen nicht mit teuf
liſchen Vorwürfen erneuter Schwangerſchaft kommen, oder mit
ewiger Murrköpfigkeit und agerei der immer wachſenden
Kinderzahl. Den ännern ſchadet eine Belehrung arüber nicht,
daß 8 Im Gebrauch der Eherechte auch eine Tugend der Mäßig  2  2
11 gibt; ſo gut wie beim en man ſich doch nicht alles
geſtattet, was möglich iſt Es ſchade ihnen auch nicht, daß man ſie
darüber aufklärt, eS gebe auch berechtigte Nſprüche auf Rück
ſicht vonſeiten der Frau, ſowie Zeiten, das pfer vollſtändiger
Enthaltſamkeit von ihnen gebracht werden mu

Bei der aufbauenden Arbeit ES ſich ferner darauf
hin zuweiſen: was auf dem Spiel? „Welch hohe Güter
ſtehen hier II Gefahr die Heiligkeit der Ehe, die Ehre des Mannes,
die ürde der Mutter, die Geſundheit der Familie, das Recht des
Kindes, ogar ein Recht auf Leben, das Wohl des Volkes und die
Zukunft des Vaterlandes.“ Von einem die Vaterlands—
ſebe ohne übernatürliche Beweggründe verſpreche man ſich nur

gar ni
Wichtig iſt bei ſolchen Predigten, daß man auch ein 13 und

Berſtändnis zeige für die der 2 „Die Kinder ſind
die Edelfrucht des geheimnisvollen Zuſammenwirkens der Eltern mit
dem Schöpferwillen Gottes. Sie ſind Pfänder der Liebe, die Ehre,
Freude und Hoffnung der Familie, und ſobald ſie die Taufe
empfangen haben, ſind ſie Kinder Gottes, Lieblinge Ve

ſu, Gnaden
inder, Segenskinder, ben des ewigen Lebens err 22 (L
freilich, ſie ſind nd leiben immer auch Sorgen kinder. In Wehen
wird das ind zur Welt geboren, mM Wehen wird CS groß gezogen
Ein jedes zehrt vom Leben und Leben der Eltern und bean—
ru Ein vo Maß von Sorgen, Mühen und Opfern, von
Nachtwachen und Tränen, von Liebe nd Gebet Welche Sorgen⸗
A bedeutet namentlich heutzutage eine größere Kinderzahl! Wie
mögen da die Eltern oft ange fragen woher werden wir
Brot kaufen, daß dieſe en haben? wer iſt CS m dieſer
elt der Aergerniſſe ein Kind gut zu erziehen; chwer für jedes
Arbeit, Beruf, Verſorgung 3u finden. ewiß, da ſind große und
ernſte Sorgen, aber der gläubige Chriſt weiß ſie 3u tragen. Eltern,
die nit ott und vor ott ihren Ehebund eingegangen haben und
ihren Eheſtand heilig halten, ſind vollberechtigt, wenn die Kinder⸗
ſchar ſich vermehrt, ihre Sorge — den Herrn werfen, denn EL
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org für ſie Petr 7), und das Sakrament, das ſie empfangen
haben, verbürgt und vermittelt ihnen übernatürliche Stärke und
Opferkraft zur Erfüllung ihrer Pfli  en  14 Dann nden auch die
weiteren Worte leichter Eingang: „Schwere Sünde aber iſt Es, die
Vermehrung der Kinderzahl dadurch verhüten wollen, daß man
die Ehe bloßer Luſt mißbraucht und dabei mit Wiſſen und Willen
thren Hauptzweck vereitelt Das iſt chwere Sünde, ſehr ſchwere
Sünde, mit welchen Mitteln und auf welche Elſe immer eS e⸗
chehen mag Keine Not kann ſo drückend, kein Vorteil ſo groß,
keine Macht der egierde ˙ zwingend ſein, daß dadurch eine

Verletzung des natürlichen göttlichen Sittengeſetzes gerecht⸗
fertigt würde.“ „Solche ntſagung (vom ehelichen Umgang) kann
unter Umſtänden ogar Pflicht werden, namentlich gilt, Leben

Dann wie Bruderund Geſundheit der Frau nicht gefährden.
und er QHI keuſcher Enthaltſamkeit zuſammen eben, iſt
allerdings eine chwe flicht, aber heilige Gottesfur und wahre
Liebe wird ſie entſchloſſen auf ſich nehmen, und auch ihrer
Erfüllung wird das Sakrament die Kraft von oben geben. Leicht
wird dieſe Pflicht denen werden, die oftmals n der heiligen Kommu⸗
nion das rot der Starken genießen.“

Zuweilen iſt C8 auch dienlich, eine Belehrung in niederreißender
Weiſe zu geben durch Widerlegung beſonders ‚gangbarer Lügen,
die zur Rechtfertigung, Beſchönigung, Entſchuldigung des Ehemiß
brauches dienen ſollen „Die ungläubige Welt mag das als Klugheit
und Lebensweisheit anpreiſen, aber auch hier trifft das Wort des
heiligen &

ðꝗ

akobus Das iſt keine Weisheit, die von oben
kommt, ondern irdiſche, ſinnliche, eufliſche Weisheit V 1993 14,
* iſt ſo recht eine Erfindung. des Teufels, des Menſchen mörders
von Anbeginn, wie der Heiland ihn nennt V 44) Wehe
den Eheleuten, die ſich mit ihm einlaſſen, die nach dem brte des
Propheten einen und leßzen mit dem T  ode und einen Vertrag
eingehen mit der e 15) An ihnen wird wahr das Pſalm
wor Sie haben den Fluch geliebt und der Fluch wird über ſie
kommen; ſie Aben den egen von ſich gewieſen und der egen
wird ihnen fern bleiben; ſie haben den Fluch Umgetan wie ern Ge⸗
wand und EL iſt wie Waſſer m ihr Inneres gedrungen und wie Oel
in ihr Gebein (Pf 108, 14 Anderen Vorwänden vgl en  —
ber ahr das biſchöfliche Sendſchreiben fort „Da ziehen oftmals

der Kinder, die man nicht E, finſtere Mächte wie Rache
geiſter ein körperliche Siechtum, Geiſtes und Gemütskrankheit, ehe
liche Zerwürfniſſe die Qualen des böſen Gewiſſens, und auf dem
ganzen Familienleben laſtet er die chwarze Wolke des Fluches

des Fluches der Todſünde.“
Man kann ſich auf die Autorität der tüchtigſten Aerzte berufen

für eine geſunde Frau iſt das regelmäßige Gebären nach regelmäßiger
Selbſtſtillung des letzten Kindes die beſte Art, die Geſundheit zu
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bewahren ber da hat man noch einen Kampf 3u führen
Unverſtand, Eitelkeit, Pläſierwut, erſcheu, Sucht der

dernen Frau, eine olle in der Oeffentlichkeit 3u pielen auf Koſten
der heiligſten Familienpflichten.

Nicht zu vergeſſen iſt jedoch, daß der Prieſter alle eine Be
mühungen auf der Kanzel befruchten muß mit dem Gnadentau Gottes,
herabgeholt durch Gebet und Opferleiden.

Vielleicht würde ſich auch empfehlen, den erſten eil des
ſbeben oft benutzten offiziellen Sendſchreibens, als achtſeitiges Merk

In Gebetbuchformat gedruckt, den jungen Eheleuten zum Hoch
zeitstage überreichen.

Was die Heilbehandlung der einzelnen Krankheitsfälle
Im Bei  1  E betrifft, ſo wird hier von der obenerwähnten Ge
burtenvernichtung nicht weiter die ede ſein, ondern nur noch von
der Geburtenverhütung. 0  in bietet alles Wünſchenswertegrüber und ſeinen Ausführungen werden ſich die folgenden Be
merkungen um großen und anſchließen

Beim Ehemißbrauch ſind zwei Arten der Empfängnisverhütung
zu unterſcheiden, von denen ich die eine zunnatürlich', die andere
widernatürlich' benenne.

a) Unter der zunnatürlichen“ Art wird der Mißbrauch durchZurückziehen', ‚Sichinachtnehmen verſtanden, durch Abbruch der
begonnenen Kopula mit tatſächlich erfolgendem Samenerguß außer  2  —halb des weiblichen Gefäßes Die Bezeichnung mn der OTr eißtbekanntlich Onanismus (coniugalis). während die Mediziner nd die
Umgangsſprache das Wort oder auch die Form Onanie für
nustupratio verwenden.

Es darf übrigens mit dieſem chwer ſündhaften Onanismus
nicht verwechſelt werden ein Vorgang, der ihm nahe verwan
erſcheint, aber bei gegenſeitiger Uebereinſtimmung nicht unerlaubt iſt
(E Noldin 11 Es handelt ſich dabei auch Abbruch der
begonnenen Kopula, aber ohne Samenergießung (und deren Gefahr);
e8 gibt Männer, die m dieſer Beziehung ihrer mächtig ſind

Bei dem eigentlichen Onanismus ſind meiſtens beide Gatten
der Sünde beteiligt, iellei öfter der Mann als iſche Ur

ſache, die Frau als moraliſche, mit thren Klagen über Schwäche,Kinderlaſt, Sorge, Fur
Ve nach der Anteilnahme der Uunde ſind die Frauen ver

ſchieden 3u behandeln.
Nicht-Mitſchuldige, deren Willen der Mißbraugeſchie man kann aber den zur Lüge und Verſtellung geneigten

rauen nicht immer glauben,, ſind tröſten und darauf aufmerkſam machen, daß ſie thren Mann zUum Rechten ermahnenollen  ——— (wenn auch nicht jedesmal, falls * ſich als nutzlos erweiſt)
De Sex:to Praecepto t de usnu matrimoniied. Innsbruck, Rauch 1915
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und daß ſie nicht mit der Sünde einverſtanden ſein dürfen etwasnderes QAre  — C8 zufrieden ſein mit dem Fernbleiben von Schwanger⸗ſchaft Da ſie das Im Eheſtande Erlaubte gewähren und deſſen Miß
brauch verhindern nicht 1 der Lage ſind, können ſie olche „Ma
terielle“ Kooperation zur Unde des annes aus den gewöhnlichvorliegenden Gründen eiſten Furcht vor Zank, Streit, Schmahungen; Ur vor on erwartendem Ehebruch; on eim⸗
tretender längerer Verzicht auf das eigene Recht; Ausſicht, ſonabgehalten 3u werden von den Uebungen der Frömmigkeit und dem
mpfange der Sakramente; Störung des Familienfriedens.

Hauptſchuldige, die widerwillig ſind, ſich räuben und ent⸗
ziehen, ſind ihre Pflicht erinnern und dazu anzuhalten, ſichbei rechtmäßiger Forderung fügen. Wenn ſie ſich nicht disponieren
laſſen iſt die Abſolution zu verweigern.

Aengſtliche, bisher Mitſchuldige, ſind zum Gottvertrauen
3u ermuntern; 1, ＋ großmütiger Hingabe des Lebens, alls ſie als
Märtyrer ihres Berufes ſterben ſollten, laſſen ſie ſich wohl bewegen.Dienlich iſt zuweilen auch der Hinweis darauf, daß die Aerzte ber
Gottes Gebot nichts 3u beſtimmen hätten, oder (an Beiſpielen daß
ſie die eéſfahren übertrieben.

Opferſcheue bisher Mitſchuldige, ſind daran 3u erinnern,
daß Gen multiplicabo AETUIII tuas t COnCeptus
tUu08 11 dolore Daries filios: das iſt ihr Bußweg m den Himmel.Wenn hie 61 UNnC disponiert ſind, kann man ſie öfters
trotz eingetretener Rückfälle abſolvieren. Es handelt ſich eben nicht
Aum eigentliche Gelegenheitsſünder mit einer 06CCS:1 Proxima
terna, ſondern ähnlich Vte bei den Pollutioniſten mit einer quasi-
interna. Die bei der Abſolution wirklich vorhandenen en Vorſätzekönnen bei der plötzlich wieder auftauchenden Angſt ſchon zuſchanden
wer

Selbſtverſtändlich iſt öfterer Empfang der Sakramente not⸗
wendig, ſoll das Uebel Uriert werden. Zuweilen kann man Frauen,deren Männer abſolut nicht ollen, leicht dazu bringen, daß ſie Unter
die Klaſſe ſich einreihen.

In ähnlicher Weiſe ind auch die Männer von alſcherRückſicht auf die Geſundheit der Frau oder auf ſtandesgemäße Er
ziehung der Kinder mn belehrender und ermahnender Weiſe abzubringen. Wenn man ſie für den Augenblick wirklich disponiert hat,kann man ſie chon öfters von abſolvieren trotz eingetretenerRückfälle.

Bei wirklich unabweisbaren Rückſichten auf die *

Geſund⸗heit der Frau iſt der Beichtvater verpflichtet, auf völlige Enthalt⸗amkeit eindringlich hinzuweiſen, deren Schwierigkeit doch nichtühberwindbar ſei Schwächeanfälle ſind dann gnädiger zu beurteilen,
wenn der Entſchluß erreicht war.
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Ebenſo muß der Beichtvater auf die Enthaltſamkeit als ein⸗
zige erlaubtes Mittel hinweiſen, gar kein Wille, noch
weitere Kinder anzunehmen, erreicht werden kann. aber die
Entſcheidung ber dieſes Entweder er“, ſo auch die zur
Abſolution notwendige Dispoſition.

8 oldin wer außer den oben Inter gebotenen Motiven
noch darauf hin, man könne die Männer aufmerkſam machen: auf
die Gefahr des Ehebruches von Seite der Frauen, die das Un
hefriedigtbleiben anderweitig erſetzen wollen; Zerſtörung des ehe
lichen Einverſtändniſſes; auf den großen Verluſt echter Familien⸗
freuden, deren Stelle Gewiſſensbiſſe und ur vor Gottes Strafe
treten (— Wo bleibt das geſuchte Glück? —)3 Gefahr des Aus⸗
ſterbens der Familien gilt vielen nichts; ſchwere Schädigung
der Geſundheit und ſchreckliche Leiden beſonders bei den Frauen
Kann eine Maſchine inſtand bleiben, bei welcher zwiſchen die Spei  2
chen de  8 Schwungrades plötzlich Ein Knüppel geworfen wird, Um ſie
bei öchſter Geſchwindigkeit zum Stillſtand zu bringen?

Was die Empfehlung der ſogenannten „fakultativen Steri  2
(ität“ angeht, Benutzung der ereé  E ausſchließlich 3u der Zeit,
welche 3u einer Empfängnis wenig Wahrſcheinlichkei bietet ſo
ſagt Roldin Cauteé t prudenter könne 8 empfohlen werden.
erlaube mir, die beiden lateiniſchen Wörtchen dick zu unterſtreichen.
Zunächſt iſt vor Augen 3u halten, daß dieſes Mittel keinerlei Sicher⸗
geit bietet bezüglich des erſtrebten Zieles. Die Franzoſen reden von

Ueberraſchungen'. Sodann wird dabei eine Stägige Enthaltung
M einem Stück In jeder Lunation (Mondmonat) gefordert, was den
meiſten 3u lang iſt Schließlich gebe man aber, alls man glaubt,
Geneigtheit dafür 3 finden, auch den run der Erlaubtheit an

zur Klarſtellung der ewiſſen Sie önnen 68 aſſen wann Sie
wollen; Sie ſich dieſe Tage zur Benutzung Ihrer ereé Aus
wählen, tun Sie kein Unrecht, alls * in richtiger Weiſe geſchieht.

Vor dem Anraten oder Dulden des 20 08

vaginae Dar mariti ſchein mir nicht eindringlich genug ge⸗
varnt werden können, weil Noldin 11 77 Schluß) der Vor

ſich nicht als Kopula bezeichnen läßt
Die widernatürliche Art der Empfängnisverhütung ge⸗

chieht mit phyſikaliſchen oder chemiſchen Mitteln Von Seite der
Männer kommt hier der ſchändliche „Gummi“ m Betracht, ein dünner
Gummiüberzug über das 1e welcher verhindert, daß der Samen  ·
0  rTguß in das weibliche eſd hineingelangt. Von elte der rauen
kann die Anwendung der verſchiedenſten ittel entweder dem Akt
vorausgehen: Verſtopfung des Einganges m den Mutterſchoß nicht
in die Scheide oder vorherige Einführung keimzerſtörender Chemi⸗
kalien  * oder ſie kann dem Akt erfolgen: Ausſpülungen mit und
ohne Chemikalien. Seleſtasee ſind Pönitenten viel feſter
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anzufaſſen. Zum Vorſatze gehört Was nicht überſehen werde
bei der Beicht! ſofortige Vernichtung aller etwa vorrätiger Mittel

Benutzt der Mann das Inſtrument, ſo darf die Frau den
Akt überhaupt nicht beginnen und ihm nicht zu Willen ein Nur
UV vor den allerſchlimmſten Uebeln önnte ſie nach 9  (oldin

entſchuldigen 3u materieller Beihilfe, und ſie müßte ihrerſeits
die Zuſtimmung zur entſtehenden Geſchle

u ausſchließen. Daß
der Mann nicht abſolviert werden kann, wenn E dieſe Naturwidrig-—
keit nicht aAſſen will, iſt ſelbſtverſtändlich; da gibt eS keine bona fides

2 me Frau, welche eines der vielen Mittel benutzt hat, kann
nach Willensänderung abſolviert werden; und ſie die erſt

malig geforderte Vernichtung nicht erfüllt hat, tcheru vor Erfüllung
nicht öfter

Es kann vorkommen, daß ein chriſtlicher Mann von der An.
wendung der Mittel von Seite ſeiner Frau nichts weiß, e iſt bei
allgemeinem Verdacht bezüglich vorausgehender Anwendung ſolcher
Ni gehalten, jedesmal 3u fragen, CS genügt öftere allgemeine Er
mahnung eine rau uderes wäre E 7 eLn eS
bemer te

0) Bezüglich der Frage  1 des Beichtvaters über dieſen
Punkt erwei Noldin auf verſchiedene römiſche Entſcheidungen und
ſagt Wenn begründeter Verdacht da iſt, daß der Pönitent ſich nicht
arüber anklage trotz Vorliegen der Tatſache, ſo ſei kluges und
diskretes Fragen ſeine Pflicht Läge wirklich ona Hdes vor (die
ogar bei Selbſtanklagen möglich iſt) nd ſei keine Ausſicht, daß eine
ahnung Erfolg habe, E önne der Beichtvater darüber weggehen,
um den gute Glauben nicht zu zerſtören.

Den Schluß bilde die Peroration des oft zitierten Hirtenſchreibens:
„Haltet heilig die Ehe un allem; leibet treu ehelichen Pflicht;
nehmet ſie auf euch ſtarkmütig und opfermutig und n unerſchütter⸗
U ennl Gottvertrauen Wenn aber, was ott verhüten wolle,
arholl  —  che Eheleute ſo verſtockt und verblendet wären, daß ſie dem
göttlichen Gebote den ehorſam verweigern, Unſerer Mahnung Ohr
und Herz verſchließen und auf ſolchen böſen Wegen weiterwandeln,
ſo mögen ſie wiſſen daß ſie dadurch ſich elbſt vom Empfange der
heiligen Sakramente ausſchließen; denn ſo ange ſie In ihrer Sünde
verharren, können ſie der Losſprechung nicht teilhaftig werden.“

eber den Herz Zeſu⸗Freitag, den erſten Freitag
des onats.

bn Jo

ſef Hilgers Iun Rom
Der Freitag, der Tag des ittern Leidens und Sterbens, an

dem das Herz Ve

ſu Kreuze eröffnet ward, iſt der Verehrung
des heiligſten Herzens geweiht. Allein der göttliche Heiland ſelber
wünſchte, daß der erſte Freitag jeden Monats ſeinem heiligſten


